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nXXV.
Nach der 5)° DrepfalliM.

Dle Drey und stchWste predig.
In welcher erwiesen wird / daß der Sünderendlich zu gründ

sche / welcher sich auffdie vielfältige Straffen Ooltes nicht
belfert.

I' tt K Ki 4.

Nrit tunc rribulatto ma^n« ^ c^uallö nan fuir 2b initw

Alsdan wird ein grosse Trübsal seyn / dergleichen
von Anfang der Welt mcht gewesen tst bißauffdlch
Zcit/undwird auch nicht werden- Kwck. ^.

»An der Mensch zu gebührlicher Zeitschlaffet / und D
IS6)lasswoh! geordnet / erwacht er von ßck selbst/ ctzne
'daß chnjemand anders wecke; jedoch tragt ßch h!Mn
zu/daß« von sich selbst so leichtlich nicht erwache / Mm

von einem andern müsse geweckt weiden / jetzt mit geringer/ tzm m>t
grosser Mühe / immassen daß wan man ihm mit lauter Stimm rnffet/
nicht höret/ wan man ihn hin und her ziehet/nicht fühlet/ offtanchgkl
schlagen und gtstossen so leichtlich nicht erwachet.Dcr Schlaff wndM
msachet vün den Dänipffcn der Speisen/ welche auß dcm Moqm zunl
Hirn ausssteigcn/den viehischen Geisteren ihre Wcegverschaffen/alle
ausscrlicheund innerliche Sinn binden/wan die Hitze deß H,tt,s selbig«
NKMpffMgMtundVcrzchtt/ttwas)tdctMenschrösichsclbfiMN
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t^von anderen M!t GefchlsyunoGctcusch erwecket nicht erwacht/
iM Alchen daß die Dämpffnoch nit verzehrt seyen. Woher kommes
Mdasicinge noch von dem Knall der Trommeten und Trompeten/
„ochmidem Hall derSiückund Musquctt.n.noch von deKnalldeß
Donners/ noch von dem rasselcn und prassele«/ noch von dem stossen
und schlagen erwachen? daher/weil dicDämpff/die den Sinnen ihre
Strassen vcrspenen/viel zu dickund zehe sepnt/ daß sie sich leichtlich nicht
mder Hitze deß Hirns verzehren lassen. Der Schlaff bedeutecinhei?
WSchrifft den Stand der Sunderen / wie die Wacht den Stand
KlGnaoen Der Sunden ^cklaffwird verursachet von den Dämpft
MrBoßhcit / welche von Hitze der bösen BegierligkeitinsHaupt
t>«Vcmunfft hinauss getrieben werden; Dämpff/ welche die geistliche
Sm der Seelen verschlicssen und alle Strassen verspenen / daß die
MlicheGnadinsic nicht könne inschliessen. Nun seynt diese Sün-
dln schlDr dreycrlcy- etliche schlaffen so hartundticffnicht/ als wcl-
chedmch einen Zufall und menschliche Schwachheit in den schlaff ei-
nn Bunden gerahtm / da sie sonsten allzeit wachtsam in der Gnad ge>
stMnlselbige haben nicht vonnöhten daß sie jemand anders wecke/dan
lvandieDämpffderBegicrligkeit in ihren verzehret / und sie erkennen
tWe göttlicher Gnad beraubr/dasi ihre innerliche und äusscrlicheSinn
zum guten gebunden/ schämen sie sich/suchen Gott gnug zu thun/ver-
zehrmdurch Hitze der Rcw und Zerknirschungdie Dämpffder Schuld/
und erwachen von dem Schlaff der Sünden Etliche scynt mehr mit
dem Schlaff der Sünden beschwärct / und schwärlichcr zu wecken / dar»
müssen die Prediger in die Ohren ruffen; wan sie aber ihre Stimmen
nicht hören.noch erwachen wollen / wecket sie Gott mit stossen und schla-
gen/ nit Trübsal undWiederwärtigkeit/alsostehen sie auff: dan vexa-
lin <lül,it iiilc!!eüum. lla.28. Die f)lag wird Verstand geben.
Etliche werden endlich gesunden / welche dcrmassm in SchlaffftuKt der
Sünden vertiefft/also obstinat,und die Strassim der Smnen also ver>
schlossm haben mit harter und kalter Feuchtigkeit der Boßheit / daß sie
sich von keiner Stimm/von keinem Schall/von keinem Donner noch
prasselet, / von keinem siofim noch schlagen / von keiner Trübsal noch
Widerwärtigkeit/vonkeinerStraffwccken lassen. OSünder/dcr
duschlaffcst in den Sünden verliesset / das heutige Evangelium wecket
dichmitder Stimm deß Heulens: plalißentomneztrilil^rcr,-^: Es
werden heulen alle Geschlechter auffErden, es weckt dich mit
Hall und Schall der Trompeten und Posaunen: l^iccer ^nZe!« ll,«5
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cuin tu!,g öc vnccm'3^<! ^i^r wird jeineEngelen senden mitpo^
saunen und grossem Geschall ; es wecket dlchmu ocr.SlGnuno
Schlagen der Trübsal.' t.rn lunct5ll>u^u«m2Z!iz, c^uzüzi^nkuir
a^in'tiu muncÜ ul^ue inQci5,ncql,!c lil,'c; wil stl!alsogcstojs.«nichttt-
wachen / so bistu vcrlohi en, dc>n wau der Sünden gezüchtlgttsichmcht
bcsscrt / so ist sein Füll verzwelffelt Solches bin ich Vorhabens mge-
gcnwäi tiger Predig weitn' zu ei klären.

n. Beydem Propheten Daniel am 4-Cap wird beschrieben die
vermcssmc Hossart deß Königs Nabuchodonosors/dle Straff Wt<
tes seinen Hochmuth zu niedrigen/ und den Nutz den er außgöttlichee
Züchtigung geschöpffet; er ist von seinem Thron abgchtzt lcimsRe,chs
beraubt/ von menschlicher Beywohnung vcrworffen/emmcujcket/und
in so viel als viel Laster über
chN gehe! sehet. 1'ili>iäicicllr!>?2bucl,uclonc)loi l^cx , sl'ßiwm nmm
rl2n!il)ic ä lc, Lcaliomnibuzejicient ie,s,' c>>m lxüiiz3> feriz eritni!)».
tarin rull: Dir wird gejagt/ G Nönig Nabuchodonsjör/deiu
Königreich söllVon dlrweichen/und sie werdendicti von den
Menjchen versiossen/du wirst auch bey den unvemünsscigen
wilden Thieren deine Wohnung haben Solches alles lji HM
klein vollzogen / und hat diese scharpffc Straff sieben gantzerIchrZe»
wehret/jedoch mit grosser seiner Nutzbarkeit; dan nach vollcndten sieben
Jahren hat er seinen Inthum erkant/ die Macht Gottes bckanc/unl)
von Gott wiedcrumb in sein Reich iügchtzt- lßicurpuNKncmllicrum
«ßc> I^^l)ucl>ucic»nc)5^l spricht cr/aculas mcc>l> 2cl cceium I<?v2vi L<len-
iu8mc»5 rc6cliru5cll milii, öc^lullimobcncclixi - tTlachdeM die
Tag zum iLnd gelausten waren / hubichtTlabuchodonosor
meine Augen hinauffgen Fimmel/und mein verstandward
mir wieder gegeben, und hab den Allerhöchsten gebenedeM.
Es folgt ihm >.m Reich Balthasar sein Sohn/er laßt ein hcrilichesGO-
mahl bereiten/ seine Fürsten undKebsweibcrdarzu laden/ und Äi«
vom Weinerhitzigt/ diegeladem Geist desto mchr zu vermachen/hatel
lassen bringen die güldene und silberne Geschin/welchesein Vatter auß
dem Tempel Gottes zu Jerusalem genommen / undhabenalledarauß
gctrunckcn ihren salschenGö tzen zu Ehren-Gott aber sehend solche Ver»
unchrung der heiligen Oeschi«/ ist dermaffcn ergrimmet/ daß er ein

lm gcossenbahret: ^ane i'kecel l'lillr^; und in derselbigm Nacht m-
terleKuz ctt LHlllial»r rcx ^»lliZeus. üc väriu«^lcäulluccessu in re-

^



Dre? und sichyMe predig. 3ll
zmim, vin f In derselben Nachr ward Baltafsar der <5hal<-
däerumbgebrftckr / und Darms auß tNedm kam an seine
SrarrZumRontLretch. Hie haben wir zween Sünder/denVat-
M«,d den Gobn beyde scnntsic von Gott gestrafft/ein jeglicher wegen
Mcigmcn Schuld der Vakler/wegen seiner.Hoffart / Tyrannch/
und Kirchen-Raubs weil er die Gcschir: deß Tempels genommen und
munchret; der Sohn allein scklcchtlichda, umb / weil er die Mschirt
«ilheiligct/ auß welchen er samvt seinen Gästen Männcrcn und Weibe»
mgcttuückm: und l'icSttaffNabuchodonosoristin sichnngcrund
Mttgewescn/ dan dieStraffBalmssars seines Schns; dan obzwar
l,eSt>affdeß Vattcrs sieben Iahrlang gewehret / so ist er darmock
Mchm seinen vorigen Stand wiederum!) ingesetzt worden; dieSn äff
oberdeß Sohns ist plötzlich und gar unvcrsehcn gewesen / in dersclbigcu
Mht ist er seines Lebens und Reichs beraubt worden. MeinGOtt
und Her: wie stchcts mit deiner Gerechtigkeit? wie wiegest« die Gedul¬
den und Straffen dieser beyden Sunder? Nabuchodonosor sündiget
schncklich / und du straffest ihn sieben Jahr lang ? es ist wahr/ du sieben
Ichlcklhadenihmgcdienet fürguteWeyl Bußzuwlrcken / nach
wMnerinvorigenStandgesctzt; es sündiget Valtassar/ allein die
Ocschindeß Tempels verunehrend /undin derselbigen Nackt wirddeß
Reichs und zugleich deß Lebens beraubt. Diese Straff ist schm psscr dan
jene deß Vattcrs / da doch die Sünd deß Meters grösser gewesen dan
d,eSünd deß Sohns - warumdlstdcm Baltassar nie!'i auch Zeit der
Vuß vergünstigt <> vielleicht wan er ein Zcillcma undcr der Ruthen ge¬
wesen wäre/hätte erst ncn Fehler crkant/ und Vergebung begehrt? es
ist ihm aber kein Zeit vergünstigt/ heut sündigt er/ und in folgender
Nacht wird er so erschröcklick gestrafft ohne Nachlassung. l'Keocwle-
«uz antwort- vcrwundcrtcuch nicht über das strenge Urtheil GOttes
wieder den Baltassar/ obschon sein Schuld und Ubmi cttung geringer
wstüics Vatters^cytemahlen in dem Baltassar ein Umbstand aefun-
dmwird welcher ihn aller Vergebung unwürdig gemacht/und ist dieser:
erhatmit seinen eigenen Augen gesehen die Straffen/mit welchen GOtt
feinen Vattcr Nabuchodonosor gezüchtiget nickt allein wegen seiner
Hoffarüsondcrauch/undvornembüch/daß erdieGeschin deß Tempels
tklumhttt / entführet / und in die Schätz der falschen Gölter hincinge»
legt/ein Straff welche semm Sol^Balchafar von dcraleicken Über»
tMMWnhätte sollen abschrecken^! aber hat dmaußkeinen Nutzenge»
Bpfft/ sonder hatdie heilige Geschin noch mehr vemvebttund miß«

brauchet/
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brauchet/habe« daraußgetrunckc« er unojelneF »stcn/ scmcMl'ber
und Kcbsweiber. Ja so/ spricht Gott glcichsau^istu insolch B!md-
heit/ in solche Hartigkcit gerahtcn / daß dich die Straff dcmes Vattcrs
von dergleichen Ubcrtrettungen nicht hat können abhalten/ob/OoluH
ihn mit scharpssen Ruthen gcgeisselct, so bistuun Sündcr/welchci kcNe
Vergebung verdienet / ein Sünder dessen Fall verzwcM deßwegen
tribm auch kein Zeitzur Büß vergünstigt/sonder inderselbigenNcht
deßLedens undReichs beraubet/cä6cm l,ar^scc. DlßistoieM^
NUNg^l'eacloreri: L,Il!ill'al iNc summum f,2iri8 su^üciumsuli»«.
tuz niliil inäc ut!l!t2ti8pc!-cc>?!r , ngquc jul^u« ju^cx null! v?n,i l!l-
ßnum ccnsuic .- ObstHön Bnltassar die grosse straff seines
Vatters gesihen / hat er doch keinen pluyen darauß Ze/
schöpfst / darumbhatihnder gerechte Richter keinerver<<
zeihung würdig geachtet. Ist Baliassar fiir einen »erzweiffelttn
Sunder geacht worden / weil er sehend wie hart sein Vattei gcsnafft
worden / sich dannoch nicht g^bessrt/und von den GeWn uichls em¬
pfunden/als das dlose klatzen der Streich; wie viel mehr wird der Sün¬
der vcrzweiffelr seyn/welcher obschon er in eigener Person gezüchtigt wor-
den/dannoch auffalle Weiß in seinen Lasteren verstockt bleibet-

Iii,. ^ippc>cr2rc5der wcissestc Artziehret lil, 2.^pKar.28 daßwae»
einer mit einem starcken Fieber behafft in dem Angesicht eben völlig/
auch über den Leib dick und feist bleibet / oder vermuthlich niemals er
sollte/ abnehmetundverzchrcr/scyedas ein und das ander bise Zeichen;
daß der Kranckc gar nicht abnimmt und mager wird ist cm Zeichen daß
ihn das Fieber so bald nicht werde ve> lassen; dass er aber viel zu mg«

der SchwachbeitunddeßMangelsder Kräfften. Nun wollte ich W
wissen / warumb einer von der Kranckheitgar mcht verzehre / nochnw
gcr/der ander aber viel zu sehr mager werde und abnemme ^ 0,lcm>zun»
derwcisct mich hierin / das mager weiden und verschwinden deß M
entstehet daher/ daßdcr Leib dünn /und die Feuchtigkeiten gaM
seyen/wohersie gar leichtlich außschwitzen oder dampffen; dieZchrung
aber entstehet auch offt auß lauter Schwachheit und Zerfallling der
Krassem/ und in solchem Fall nimmt dcrKiancke m>hr ab als n sollte.
Woher aber entstehet daß etliche Kranckcn gar nicht abnemnnn? ^
her/doß VieFcuchtigtticen viclzu dick undzche seynt/die.Hamabcl der«
Massen hart / daßdieFcuchligkeitdiescldigenicht könne durchtringenj
dämpffcn oder schwitzen.- wcßwcge'.l der Kmncke eben dick/ völliMs
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jlOm'ch verbleibt/und das ist ein Zeichen langwiriger Kranckbcic.Dle
Mdeß Sünders vcrticffet sich in Dem Koch der Lasier wie cm unrei¬
nes Schwein / wird von Tag zu Tag dicker / feister und ficisch! nchcr/
nachdcn Worten deßH.Geistes bey dem H. Evangelist Match, am
i;.Cap.!nc!-»llHcum ettcurpnf>uIi Ku^uü Das^errz dieses Volcks
ist dick werden; dieBußhergegenunddieTugent hat grosse Krafft
den Menschen zu verzehren und mager zu machen/ wcßwegen o^en«

inecantlanovjituz cZm iuKtüem re^clir^Wie dieSÜNddieGeel
dick machet / all« hergegen die Cugent machet dieselbige
Mn. Wan die Secl fleischreich/dlck und fei st, wild sie unbcquäm zu
Mn guten Wercken/zu Erkantnus der himmlischen/unsichtbarenDin¬
gen / als welche allein dem Fleisch und den Sinnen sucht gnug zu thun;
Dmahl der Apostel seinen Corintherm zugeschrieben i.(?ol-mtK.«,.
^mmü^liomo nc»n pei cipit ea ^uZc <u^tsplr!rÜ5ve>: Derthierll^
che Mensch versieher nicht was den Geist Gottes angeher.
DchWeSeel mager/ und also zu göttlichen Dingen bequam/cmch
dünn zumachen / damit sie durch die enge Thür zum Himmel hinein«
ttM/ sucht Gott sie heim mit einem starcken Fieber/ mit einer harten
Ochl/mit grosser Trübsal / ihr das Fleisch der Sünden zu nemmen/
laut deß Davidischen Harpffen» Klangs am;8.Psalm: ?rup«r im-
^uitzlemcai'rif'u>liilic>m!nem,8c t2liescere iccil^'i^cut 252nczm2Nl.
mm ejl!5! Du züchtigest die Menschen umb dervttgerechtlg«
keitwillen/un d du machest daß seine Seel verschmachte wie
eine Spinne. Diß ist das End der Geissclen und Straffen Gottes/
wie 0lißen« im jetzt gemeltem Orth gar wohl beobachtet : LN er^<»
opuz vci ut tabeicere fzciZt s», consl,m2l,cz uici^uiä est cl2iilc,rl5 »12«-
ll3,csuacilcumc!2tur.'lnm>a, urextenuet scelimmerpl-utlentiamcar»
ni5,8^in cjeml,M2N!M2M3c!suI?rlIcm cce>clljum i-cvocetinteücHum:
Soisidan ein Werc? Gattes daß er mache verschmachten/
und verzehre alle dicke Matern / mir welcher dieSeelumb--
geben ist / daß er verkleinere und außreure die Weißheir deß
F'eiscks/ und alsödieSeelwiederbringezum subtilen Ver-B
stand der himmlischen dingen Wie sich danwürcklichm vielen
Magt/in welchen Gott sein End meichet/also daß das Fieber als an
Etraffalle Flcischligkeitverzehret/sie in dem büsen ab' und in allem gu»
tenzunemmen macket/wan sie sich der Straffnur recht bedienen/ darü«
bn nicht klagen / murlcn / oder ungedültig werden z anders ists ei« Zei-

«colßlH«.. l?. Ccolßii. Qqqqq chcn
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chen dch Mangels der Kmsscen/ weniger Stärcke/ undgmngen Ver<
trawcns auffGott/ ein Imhumb und Kranckheit/ welche gar leichtlich
zur Verzweiffelung führet- Andere findet man dermGn verkehrt in
dc>nBosm / daß obschon sie von Gott mit den Fieberen/ schwären
S:> äffen gegelsselt werd-n/wollen sie dannoch keineswegs abnemmen
Kr er mager werden / sonoer bleiben immer diel und voWfchig z nian
verspüret in ihnen keine Beste« ung / sonder sie schieben die Bußmffvon
»incr Ze:t in dir ander/ein gewisses Zeichen ^ötlna^icüt i!Io«i)cuüm

übergeben in die Gelüsten hres ^eryens in einen verkehr«-
tenSmn/und ixß sie als fie>lchre,'che und dicke seifte zum Bratspißund
zur Kuchen der Hollen verordnet wer den,

l v. Woher komots aber daß einige Krancke und von GOtt gegeis>
feite all Flelschligkeic hinlegen und mager werden/ sich besseren/und zu
Gott bekehren; andere aber lmBofen eben dick und feist blelben! die
Ursach dessen ist diese: in dennsien istdieFeuchtiM der Sünden gar
subül/stynt nichtso ticffmder Seelen ingewurtzclt/ darzu haben siem
dünnes/offenes Hertz / immassen daß sie von der Geiffel Gottes getros,
ftn / die sündige Feuchtigkeitengar leichtlich außschwitzcn und dämpffcn
durch die New und Zerknirschung/durch die Beicht und Büß- Thrä¬
nen/ und auffsolche Weiß wird ihr See! mager/ von den Wmngerc!-
«iget und gebessert; wan aber die krancke Sünder gegtisselt nchc ma¬
ger werden/haben sie cm böse Feuchtigkeit der Lasier/ welche gantz hatt
undzehein3er SeeleningcwürtzeltundmdemHertzenvllschlosslMo
daß er sie in der Rew und Beicht nicht ßan auß dampffen.' und fclbige
seym die dicke ft!ste/«elche zu der Höllen' Küchen verordnet i coc cnim
liurum M2lckäbel,itin novii^mc» , spricht der Weist Mannkccli).
Hin hartes Hery wird endlich nicht wohl fahren Und nocl"
dcmslegezüchclgtsichnlchtbcssellN/scyntsisverzweisseitnlchtsllciNWN
sie in eigmer Person gegcisselt/ sonderanch danwan sie ihren Nlchsten
sehen gcGlen und strasicn Wie wir dessen einBeyspiel haben anMg<»
melttmKöniaBaltassar.

v. D^r Psophet Oseashandeltvon einem gewissen Unglück/ wn<
chcs demG^schlcchtCphra,Möegegnit/und spricht am?.Cap ^^"'m
s»<3ux c/i ll!l)>.mcriciu5 fizni« ci„! nan reverigtur : j^f)hl<NM lft
wdrden wie ein Brod undcr der A,chen/das man nicht umb--
wendet. Ist das dan ein grosse Sach daß Ephraim ein Broowoi'
den/welches manunder der Aschen backet - wae soll für Unglück darzuh
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tt,tsiehen?O «klcktthieauffdieWort/welcheerhinzusetzet kpli^im
5Hi,ü eft sulicinei ic!U5 pini« czui non revei-Ulrur; darauß MUthmasse

Was istdandlß
füimi llbel / dZßeinVrodunderderAschen nicht umbgekchrt wird.'
<ileyüet keinen anderen Schaden / als daß es an dem Obettheil allge¬
mach verbrenne und verzehre > eben solches ist Ephraim begegenet. Eph-
«im ist einBedeutung deß Sünders/ aber nicht eines gemeinen Sün¬
ders/sonder dessen/ welcher wieeinBwdunder dem Fewr und Aschen/
chsichunderderGelsseldeßZornsGOttesbefindet / und am Leib
DGm verbrant durch die schwäre Straffen/ die ihm Gott zu sendet/
Mit er also beängstigt sem Leben umbkehre / sein Sitten bestire / und
Her seine Sünden Büß wircke; wird der sich aber nicht veränderen/
sondmn seinem bösen verkchrtm Willen beständig verbleiben/verwun¬
de« dich nichi darüber/daß man auß diesem alles Übel muthmasstt und
forchttl/dülaäßnemmc ab daß ergantzverzwcissclt,/ verlohren/undwas
Wargste/vonGottverworfien seye. O wan der Sünder von GOtt
gegtlssilt unempfindlich bleibt/nicht fühlet/ sein Leben Nicht ändert/ übel
semMißhantzlungen kein Büß wircket/ wer soll den nicht für verzweif»
feitachten.'

l^l. ttinpncrÄtez li^.z.^pkoris.^pliar. 6 lehlet/daßwaneinPer^
ssn an einem Theil oder Glied deß Leibs Echmertzen hat / und den
Schätzen nicht empfindet / selbige seve nickt eines gesunden/sonder»
isilNekenGeMÜths-<^>.u <^olenit5 2liqu2p2lte corpore ljoloi'cmom-
ninunonscütiimt, lii5men5«ßrotHl. Wie?ts scheint l^^^ucratez
wiedechttche sich in diesem Spruch: <^m <lolentc5<iuloicm «mnmo
nl,nsentiunt;wiekanman j'agmdaßeiner Schmelzen habe/ und den
Schlnertzm nicht empfinde ? erwilltsagen / sprchl <3alenu!Über ge«
mcken Paß i-l'ppOc«^.-wan einer cm prefbafft Glied hat / ein Ge-
jchwär/nnEnhundung/einBruch/oder sonstereinknSchaden/welcher
naiiülicher Weiß Sckmertzenzu Verursachen pfiegt / und der Krancke
empfingt kein? ^.chmertzen/daßlsteinZcichendaßerkrarckanGemüth/
Wttverlückcund wansinnlgfive.Die Geisselen undS raffen / die
Gott den Sünoerenlusmdet/seyntsolche Preftenund Schaden/wel¬
che nach ihrer natürlichen Beschaffenden ibnen bitteren Sckmertzen sol^
ten vcrursachm / U"5 sie zur Büß und Besserung deß Lebens bl innen/
wie ach den Worten och Propheten Daniells abzunemmen welche er
l« Gottgchrochm am?. Cap als er die Straffen deß Hebräischen
VslckszuBabylonlcn erzehlct - 8tiil2vlt sup« «05 mileäiHio ö< .<< te.
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N.cic, c,u^cr>pt2^in!ik^^^si scrv!0ei -, Es ttopffe't aul?
UNSde Fluch und ^L>'dsch wur/der in demNuch MH>ssw deß
Rechts Gottes geschrieben si< her/ ut rcvc,tc«n ur ab'„iqm.
t3N,",i5 n> äl!!»^coßir,rcmu5vcl>r icmt am : Daß wir «ns be¬
tet): ten von unseren Iünden/und an drine Wacheirnedäck»
ten Man er aber siehet dgtz er sich nicht bessert/r,<cbt bckchm/leni'ci'.
rct n dl'Gelff len .VI K.a2ßc!ia pcc«toli5: viel planen kom¬
men überd^nSüllder/?l. 5'. WarüberdlcH /^ittii^GOil
ebcnmchslvj also anritt.' Imptcc llil^l^nani^^cmnla.unn tt!!)«!^
tionil>l!«pu^ i rl-^iisrüitüii re, n^cl<l!c!!! A s^curil, «pl-rve^^s^u.
caneur :Du erfüllest sie mit wiederwärtigkeir/aussdaß sie in
denselbenallezudn sichwenden/unddurchwoll siundby,
se Sicherheit nicht verführet werden Nichts destoweniger er»
mcht Gott offc sein Vorhaben nicht /weil der C m.dcl auch und» den
scha> pffesten Ruthen sich nicht bessert / noch zu Gott bekehi tt^imM
e«5^ Du hast sie
Fetrucket / aber sie haben die Züchtigung mchtannemmm
wellen- Woher kommts aber/daß dieser Sünder sich nicht bckchrtt/
nicht bieget, noch Büß rücket? häre der Prophet Ieremias angemel»
tem Orth mit Gott redend gibt die Ursach.- pcrcussilli co5,^non ^
luellinüDuhasisieIcsihlatzen/ und es thut ihnen nicht we¬
he/weil sie ur.eiup^nouch wie ein Stein keinen Schmntzm fühlen. O
Hartigkeck/welchebilliqmit blutigen Thränen zu beweynen! Gottpla»
gct dlch jetzt mit üoem.ZsslgerHitze/ bald mit der Kälte/bald mit Hun«
ger und Darst/mit Thcw! ung und Ungcwitter/mit Krieg undKrwck,
hcit/nut Verlust dir Güteren/Elleren/Klndern/Verwandtm/BekM
ten/und anderen Ge'sselcn/welcheauß eigener Natur durch Schmer»
tzen auch d^s Stahl sollten zerschmetteren;und dannoch bleibstuune^
pftndlich wie ein M u melsiein/fühlcst kein WehllM. WohttMlstehet
deineUnempßndiigkeit/du Unseliger ? c^ui clulcmez Äl!c,u3p2mcm-
f>oi-!5(i<!Qlcr» i'an l'e^ciunr^ ln5men8«rArot2l; dMUMbbillUUNM
vsindlich/ wellduwanslnnig/ Verstand und Vernunfft vttlolM
Warauss der H.cil-eßc>riu5einabsehen gehabt/als ergesprochm,Mu
sc slissorc, t^me sc llii rurbali, malI>i5 2Oci^uiä iunck2rc2liuc!,n!»
il'eel!2 pecc2ti> lcci 5llNt »annuiii^ui 3^ ^2ßeIlHtaIelenr, öiUwcn
lncn'em 2ä il.>ß?!!,Nl!5mctum m:nlme rcsnrm2nt,Iil> l)Mor,«s>,!i.
MicHiyundlxält / Hunger und Durst geplagt werde«/
R.lanckheicenle^den/wasisisandersalHMitGcisselen8"

schlag
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rcm nequgc>l!3m po^nnc,- Es besiedet das Gewi5>rder wab,
ren Eugene nicht invnempfindlichkeitdeßHerizens / da«
die Glieder se^ntsthrkranck und erstarre / rvelciie w^n <>«
geschnitten werden / den Schmeryen nicht empfinde,, j w,e
die vil.l zu grosse Empfindlichkeit in den Trübsalen ein Zechn arosscr
Schwachheit/undeines verworffenm Gemüths, (^»lqmnziwl »ctt
tlhinzu/velHM p^üusoplilam Nltiturtenci'e, necesscess utinierm«.
<zue^2cj,2iul 7 Welcher dan zur wahrer We ßhelt nelaM«
willr/ muß nothwendig zwischen beehrn gehen. 'Hie Wem»
pfindllchkeitin denGeOlen Gottes/ist ein stoffliche verdamb«8t«.
cke der Gottlosen/ein Anzeichung daß sie vcrzweiffelt/ weil siegeschlagm
sich nicht besseren wollen / immassen daß sie nimmer verdienen in die
Ml der Starclen in Israel gesetzt zu werden / deren löbliche Stocke
darin bestehet, daß sie zwar zimlicher massen den Schmertzen empfinden/
aber gedültlg übertragen/ und sich dcjscnzuihrerBessemngbMncn.
IvU!c tQNl5est. spricht<^il!ll)cltu5inobgemtltcm Otth/^ui^clvelluz
lcicnNÄmveitecxcuiilc.^ui^clvcrsuliUÄminiicicib^izcit.cuiforittu.
äo laplclum icii-tituclc»eju>-8c col eju5 »neum.'U nec vexzcio(jecinte!.
le<5um 2uciituieju5,derisifkarcl'3UM Vösin/welchersichwie/
der die Wissensihasst Gdttes erhebe/ und wieder dieselbige
hart undunbiegain:^/ dessenScarckewledieStärcheder
Stein/und sein Hery ahrenijt/allo daß auch daeveriren sei«
nem Gehör keinen verstand gibt- Noi, ellcic^rci^zisiüel^i
cum vcrt,er2tur, nc,n senur; cüm vulneraru^non ^olu.llu^i^zmll»
ncn5 3ci omnez ftimu!o5 2nc!f>il!5ssl2c1l! verbi r>enel«!^>iliz.' Del ist
nicht von den stärckesien in Wael/welcher die Schlag nicht
empfinder/ dem die Wunden nichcweHethlm/ dermiem^
pfindlich bleibet Zu allen Stichen deß Zwcssihneldmde«
Schwerds deß durchringenden N?Ores

vni. Es ist die Fraa ob es natürlich/daß einige Menschennockmt
Fewr/noch mit Eisenkünnen verletzt ode» verwundewerden^Die Weit«
weisen und Artz sagen es seye nicht natürlich/sonder ein Zeichen daß der
Mensch ersta> :ec/und der Sinn deß Gefühls in ihm verdorben scye/rrit
denen begegcnet / welche fast selM/ welcheeinige BncMn mitgercissm
Zeichen und Buchstaben beschrieben hinein fressen / oder dock am Halß
tragen / solches ist nicht natürlich; ists nickt natürlich ^sonwß es übel»
natürlich oder unMüllichvBttlich oder «uMichfepn i Goltwvel»

hinde»
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hinderen den wircklichen Schmci tzen, wie er bewehret mit dielen heiligen
Mattyrm/als mit dem H Lammtlo/dcm die klüendeKohleneinErküh«
lunggewesm , mit der H Catharina/und anderen mehr/weil er ihre
Sceicn also in sich verzucktt und gezogen / daß sie auffdie Marter nicht
hoben können achten; wcßwegen der H. Paulus von chnen zudevHe«
säeten gesprochen cZp.li. Obturavcruni nr» leonum, extinxerunt im-
f,slumij;ni5,«tfu^erunl2c!e!Nß!3c<!!:sie haben die Rachen der
l.§wettversiopssr / deß Fewrs gewaltigenInbruck außge-
Mr / sie st^nt der Gchärpffe deß Schwerds entrunnen.
Woer ^eusttl Mch dergleichen wirckentönne/gibt die Erfahrnusin
wngottlosen Pe> fönen / welche mit il>m ein Pacc oder Vertrag ge-
mcht/undgtwisse Creutzer und Buchstaben/Hebräische und Griechin
sihl mHalß tragen. Em Soldat / welcher hart und fast ist/ ist der
hartnäckige und verstockte Sünder/ein Soldat deß Teuffels/welcher
undn tzerFahnenund der Besoldung deßSatanskriegetwiewohl die«
Mge Besoldung nichts anders als der Todt/gleichförmig den Wor»
lMdcßH Paull^llli Kom, 8. 8riz,encli-l peccat! mor5, halte fast«
EoWm / welche deß Kleids göttlicher Gnaden beraubt/ welches be°
maMund belchrieben witstheußli^en abschewlichen Bildnussen und
Buchstaben der erlchröcklichsten Sünden und Lasteren/ wie der heilige
^lcwnv.innsggtiib.; in c2f,.6. Lxccnicl. possumu, inn^ftri lcmpli
i'ililtiliuziclalHmonilrHre^ef'iHÄ, c^u2ncic>c»mnl!i>U8 viti« 5uo>2ce-
mm^epineimulin cnrclc nal^ro peccaiui-lim conlelennzm : wlk
können in den wänden unserer Tempelen zeigen abgemahlt
te Gsyen/wan wir allen basieren underlig^n/und in unsireN
^eryen das Gewissen der Sünden abmahlen. Bezauberte
Personen seynt die Sünder/ zu welchen der Apostclvoller Verwunde
Mg spricht (?^2i.?.(>!uz voz Kscin2v>r non ul,c<Nre vel!t2!l? wer
hat euch bezaubcrr der Wachere nicht zu Fehorchen ^ Faste
Vlenschm, dcrmasscn harr/ daß obschen sie von Strenge göttlicher Ge-
nchtiKitgeschlagengegeisselt/durchstochen/vemundet/und auff un-
lttschiedliche Wtisc gepeiniget werden/ dannock »hr Leben nicht befie¬
len/bleiben unempfindlich und hart wie Marmelstein. woher aber diesi
Hmte und Faste deßHertzens ln dem verstockter, Sünder? nicht von il>
meigenm Natur/welche sonften gnugsam cmpsindlich/nichtt>on Gott/
sonder von dem Teuffes.

lX> Höre aber du/der du ein solcher bist/was dir und deines gleichen
ttt Wmist weAgt aM 7j.PsalM: ^b ln<.rcx»tl„nelU2 Vcu5)2ccb
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cic>lm!tavelunt.^ui2sccncieruiirc^uc)5,tu !e, l^üiz e«!. 8^ ^uiz rastet
tll),.? e^itl'lic ira cu2 z Von deinen Erraffen / du GOn"?a^
csbs/st'snc sie entschlassen/d'esickzu Pferd geseyr hatten/
du bist schröch!ich/und wer wirddlr wledersichen ?> von der
3eic lst dein Zorn. Als wollte er sagen : O Her: / dudmmsiuni»
blitztst/unddannoch schlaffen dleReuttlaufflhfenPferdm/llelchei'/ch
zu besonderem Streit außgesordert Der veistockteSünderistmTo^
dat/ein Reuter/ welcher vom Haupt biß zu den Füssen gewapffnnund
geharnischt / mit Eisen und Stahl der hatten Boßheit und Ungnch
tigkeit/ er will wieder Gott fechten- ocuicr. ;i.plavoc2velumcum
iilii sm 2i«Ii«. seine Söhnund Tochter haben ihn außFeftl,
dere.Er ist gleich wie ein Bild von Marmclstein oderbonErtz/welches
nichts achtet daswüthm und toben deßergrimmtenHimmels/abwel«
chem sich dannoch der Erdboden entsetzet- iiiuxel-um carruscaiinn«
tui oi-bi lc!-i-X,cc>mmc>t2eii6icc>ntl-emuitt?!l-,.Deine Strahlen
leuchten über den Erdkreiß/ die Erd bewegt sich und erzir>
tere Christus der blitzet im heutigen H. Evangelw: l>icmtu!ß^»it

miniz: Gleichwie derBliy auffgehet von Auffgang / und
leuchtet biß zum riiedergang / alst> wird auch die oukunsse
deßMensihen Sohns seyn. Hen Sünder zuermahncn/öonM
er mit Döwungen ihn zu schröcken.^ 8«! «bscurgbitm, K !um non ci».
l?lr lumen 5uum, ö^ltcÜi «clenr cie coelo, 6c vinutes c«Ioiumcam-
movebunrur, Ktuncp2rebitlißnum6Iii b«mmi«mcce!>z> siiunc
plan^ent omne5«iliu5telrX : Die SHNN wird versinstelt!wel>
den/ unddertNond wird seinen Schein nit geben/ und d«
Sternen werden vom Himmel fallen / unddieRrasstender
Himmele« werden sich bewegen / und aledan wird das5ei«
chen deß Menschen Sohns im Himmel erscheinen/und wer¬
den heulen alle Geschlechr a^ff Erden. ElrcgmcloenHHAl
vieler Gcijselcn und Trübsal: ^ric enim tunc clibular^ maßN2 ,qm!l!
nun luit 2I) initio munäi ulc^ue moclo, nc^ue liet; dl't SÜNderM^
hen wie marmclsteinere/ähreneBilder/unerschrocken,unbeweglich/ M
zerschlagen/ja im Schlaff verliesset/ unempfindlich/ verachten dlekraff-
tiqste Ermahnungen / die fchröcklichste Becröwungen/ diehaltestt
StraffuUgeN : ^b >ncrcp2lic>nc tuz veuz^acol, äormittvclUM qui
»scenäeruntequox. Übt!'Welche Wort sich «.uOnu5vttWUNdeltsptt'
chend: ^cce lplc veul /,cul» lacrep« pecc»lOle5» incoust ll« lu«,

MM»'
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Mliltur i'u^lcium, m>N2mr«tcrn2lc5pcrn25; intcr «nt2 tonirru»
lljkucäormiunt, aclliuc vit^m vetcrem nnIunt^zmnZi-c zt^uc in lin-
^me/g'^re sieheder GottIacObsselbsienstraffet die Sün»
her/erverkündigtsiinen3orn/ trswetdas Gericht /trowet
hleewigepeinen ; und gleichwohl under solchem Donnern
wetter ichlassen sie noch / wollen ihr altes L.eben noch nicht
Verdammen/und zu einem newen ausserwachen. Wie kommt
W?l>ach0emahlenderPlophltam>oz. Psalm spnckt- ^Kincrep,.
Meru2 5ußlel!t,i vocc tc>nirrui tui fnrmiclaliunt! sie werden f^le«»
henfürdeinen Strassen / und werden sich förchten für der
stimm deines Donners. Kein Wunder / diese nembllch / die Ge-
nchtefiiehen und förchten den Zorn und die Stimm deß Donners / die
Betrüivungcn deß Himmels/ weil.siewachen; iene aber / nemblich die
Gottlose/entsetzensich gar nicht/weil sie entschlaffen, weil sie hart wi« Ertz
UNd MlllMclsieiN: Öurirics cnim coi^i^.sagt l^uiinuz.'Na a^ljormi.
!!u cli l Die Hartighe'tlhreo ^errzens ist ein solche Inschaf^
funF. Wün nun Gott siehet die Boßhclt und Verstockungdermal
mäjilMe und chrene Hartigkcit der Sünder/ als von ihnen zum hoch«
sten machtet / und entzündet mehr und mehr das Fewr seines Zorns.-
ixtuncirH tu,, schlagt er gewaltig von oben herab mit feiner Geisstl/
zerschmettert undzerplatlet solche marmelstemere Bilder. Damincin
civi«rc tua imz^inrm ir>sc>!-um 2cl nüiilum reäiZcs, ps. 72. (l> ^erl/
duwirstihre ^ildnus in deiner Statt zu nichts machen;!aßt
sie versuchen dieStärcke seines blitzcns/dem nichts sich kan wiedersctzen/
ts sey so hart und tast als es wolle l'u tcrnbiliZ e5,sc c,ul5 retlilet tiki ?
dubisierschrocklich/ und wer wird dir wiedersiehen ^ auff
einen Donnerschlag werdensiegantzverstörctund verzehret. Warüber
sich-der König David/als ers im Geistgcsthen/verwundert und gcspro»
chen an jetzt gemeltcm Psalm .- (zuum^u k^Hi sunt in ^clol^ia.
ne!"?>i,K ta<wfccei-unr,?esle!'m,ts>wr>te!' iniqüitilemluam .- XVl«
seM sie zur Verwüstung worden^ sie habe,: plötzlich abge--
nsmmen/und si^nd undergangen umb ihrer vngerechtigkeir
willen Ist ewcrStärcke/ O Sünder/ wiceinähienes/stewenes
Bilo / du^wilstzwarelnZcitlaligdtn Betröwungen deß ergrimmten
Gottes wieder streben/endlich aber wird er dich mit demBühftinergött¬
lichen Gerechtigkeit dergestalt treffen /daß er dich wird zermalmen / zu
Gtaubund nichts machen ; werdet ihr auff scineBetröwuligcn und
Straffen nicht erwachen/und ewer Leben besseren/sevtversichett er wird

CesrßlL 3« ?. QeolLii. Rrrrr euch
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sss Am letzten Sontag nach der ^. dre^faltmkel'e,
euch alsverzwciffeltt Zünder zum ewigen höllischen Fewrvirwcrffcn -
für welchemuns behüte die HH DrcyfaltiM/GottVatter/ H^n/'
und H, Geist Amen. ""

Äm lemen Gomag
Nach der H. Drepfaltigkeit.

Dte Vler und stchOste predig.
In welcher v,n l,r Evangelischen Mahlzeit einem Mit

ssemem Stand nach ein sichere Portion wild vorgelegt.

5 N L K4 ^.

Schafft daß sich das Volck niedersche. io,n. s.

von Zeit deß g!M
^denreichen Gesätzs zu Handelen / sangt an seine Red mit sol-
>gendenWotten/wclchevo5erGchelMnus/,ndmnAußle»
gung sich viel V0! nehme Lehrer biß hicher gepeinigct / M l;.

___ >^cietDc>minu8cxcrcituum,sprlchter/QMnibu5fopul!5wmon-
tel,c»c conviviumz,!ußu!um,cc>nviv>um vinciemiX.pmßuiummeäu^
lglorum, vinclemi <lcscrc2tir: Der Her: her Heerschaaren wild
allen vslcl'erett auffdiesim Verg ein Fettmahl anrichten/
ein Mahl von laueerem N?ein/von Ferr das voll Malck lst/
von N?ein der von dcr Hefen Zeremiget ist. Die Kilchist d«
Berg nach Meynung pracopii, welcher mit dem F«ß die Erden/mit
dem Gipffel aber den Himmel berühret. AuffdiesemBerg macht d«
Hettdll Heerscharen allen Vülckeren ein GGwahl von den besten/ de>
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